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WELCH  UNVERFÄLSCHTE  STILLE!

von Rainer F. Storm 

Der Almensommer ging vorbei,
ganz heimlich still und leise.

Der laue Herbst beerbte ihn
auf seine Art und Weise.

Das Grün des Ahorns färbte sich

und bunt steht nun der Wald.

Die Farbenvielfalt ist enorm -

man merkt: es herbst´lt halt.

Die letzte Mahd ist längst schon Heu.

Die Schupfen proppenvoll.

Im Berge herrscht jetzt Einsamkeit -
vielleicht auch mancher Troll?

Das Weidevieh ist auch nicht mehr.

Verstummt der Glocken Klang.

Voll Reiz war diese Melodie
den ganzen Sommer lang.

Verwaist liegt auch der kleine See
wo einst viel Trubel war.

Jetzt hat ihn die Natur für sich

bis hin zum nächsten Jahr.

Fast schon als laut empfindest du

das Zirpen einer Grille.

Der Himmel scheint zum Greifen nah -

welch unverfälschte Stille.

Das ist es was mich fasziniert.
Nicht dieses Gut und Geld.
Hier lernt man die Gelassenheit,
in einer and´ren Welt.
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In einer Welt wo Friede herrscht.

Vereint sind Mensch und Tier.

Wo noch Natur natürlich ist

und dafür dank ich ihr.

Dort, wo die Zeit scheint still zu steh´n,

fernab dem lauten Treiben.

Dort gibt es jenen stillen Ort -

 da möchte ich gern bleiben.
In jener Einsamkeit im Berg,
das ist mein letzter Wille.

Hier finde ich, was mancher sucht:

Die unverfälschte Stille.
Bietigheim - Bissingen, den 06. Januar 2012 / Rsto.
